
lngen.
traßenstrecken er-
ter wird hiemit

i Mengen können

»weites
Blatt. Der Enztäler . s

Aufschrift»Au-
r von Porphyr,
ißenbaumspektion
is in Calw,
ort der Muschel»
rer von2 oder4
ür welche Dauer

Sedarf.

Porphyr
der Stativ»

l)0 t Flickschotter
Zehwegsaud
(ation Calw)

00 t Flickschotter
tion Rotenbach)
20 t Flickschotter
tion Rotenbach)
00 t Flick,chotter
Zehwegfand
ition Tein ach)

lspektion.

lkhkN,
^age der Einlage
verzinst werden,

Zauf Weiteres au
»k Neuenbürg
l. u. H.

»«bürg.
eingetroffen:

onr«

«gen
ige» —
tel«
UpfSpfkl
KlMttschW
lster Ware
bei

ztswMvdl.
ihaber:
klistor.

junges

»chen,
^neiderei gründ¬
will, in Pension
Hausarbeit nach
gesucht.
n kn der Exped.

^ 7. Neuenbürg , Samstag den 13. Januar 1906 64. Jahrgang.
Bekanntmachung der Berwaltungskommifsion der
König -Karl -Jubiläums -Ltiftung , betreffe «- die Be¬
werbungen um Zuwendungen auS dieser Stiftung.

AuS den verfügbaren Mitteln der König.Karl-JubiläumS-Stiftung können auf den 25. Juni 1906 gemäßß 6 Ziffer Idund e, 2, 3, 6 und 6 des Stiftungsstatuts Zuwendungen der
uachbezeichneten Art gewährt werden:

1) Beiträge zur gemeinschaftlichen Beschaffung landwirt¬schaftlicher Maschinen;
2) Zuwendungen au besonders belastete OrtSvieh.versichernngSvereine;
3) Beiträge zur Unterstützung bestehender oder zur Ein-führung neuer Hausiudustriezweige in armen Ge-metuden deS Landes;
4) Reisestipendie« an besonders befähigte junge Leute deS

kaufmännischen und deS technischen Berufs zum Zweck ihrerweitere« Ausbildung oder zur Pflege und Erweiterung der
diesseitigen Handelsbeziehungenan Zentralpunkten derIndustrie oder in den für die heimische Produktion in Be¬
tracht kommenden Exportgebieteu;

5) Beiträge zur Unterstützung von Einrichtungen zur Förder¬ung deS Kleingewerbes, insbesondere zur Beschaffungvon Triebkräften und Maschinen;
6) Verleihung der Medaille der König. Karl -Jubi-läumS-Stiftung für tüchtige Arbeiter und Bedienstete,welche in einem und demselben Geschäfte oder Betriebelangjährige, treue und ersprießliche Dienste geleistet habe».Zu 1): Beiträge zur gemeinschaftlichen Beschaffung land-

wirtschaftlicher Maschinen werden nur an Gemeinden, Bezirks¬oder Ortsvereine, Genossenschaften, Darlehenskassen und der¬
gleichen und nur dann verwilligt werden, wen» eS sichn) um die Anschaffung solcher Maschinen handelt, die einenWert von mindesteuS 200 ^ haben und in der betreffendenGegend noch nicht allgemein bekannt find,d) wenn die Anschaffung nicht schon vor dem Jahre 1908
stattgefunden hat und

e) wenn die betreffende Maschine vou dem Gesuchstellererstmals augeschafft wird, also nicht bloß den Ersatz für eineabgängige Maschine der gleichen Art bildet.
Die BeitragSgesuchr find, womöglich vor der Anschaffung,unter genauer Bezeichnung der einzelnen Maschinen einzureicheuund haben nähere, soweit es sich um Vereine oder Genossen¬schaften handelt, von dem Ortsvorsteher als richtig zu be-glaubigende Angaben über Einrichtung und Verhältnisse der be-

treffenden Vereinigungen, sowie die vorgesehenen Bestimmungenfür die Benützung der Maschinen durch die Einzelnen, die Höheder Gebühren und dergl. zu enthalten. Die Maschinen find mitallen gebräuchlichen Schutzvorrichtungen auf Rechnung des umeinen Beitrag Nachsuchenden anzuschaffen, und es soll dabei inder Regel die Vermittelung der Kaufstelle des Verbands land¬wirtschaftlicher Genossenschaften in Württemberg, e. B (Adresse:Stuttgart, Urbansstraße 12) benützt werden.
Zu 2): Nur au solche Orts - Biehverficherungsvereine, werden Beiträge verwilligt werden, die nicht bloß durch Fleisch.abnahmr, sondern durch Ersatz der erlittenen Verluste in Geld' Entschädigung gewähren. Die Gesuche find mit dem Nachweisi einer besonderen Belastung und unter Anschluß der Vereins-! rechnungen deS laufenden und deS Ictztvorangegangenen Jahresl nebst Belege» bei den Oberämtern einzureicheu.Zu 3): Den Gesuchen um Beiträge zur Unterstützungvon Hausindustrien in armen Gemeinden des Landes ist eineeingehende Darlegung der Verhältnisse der nachsuchenden Ge.meinds und ihrer Einwohner, sowie des Industriezweigs, zudessen Förderung der Beitrag erbeten wird, beizugeben.Zu 4): Den Gesuchen um Reisestipeudieu ist eine Nach»

Weisung des Bildungsganges, der dermaligen Stellung und desAlters des Bewerbers unter Anschluß von Zeugnissen, sowie eineDarlegung deS Verwendungszweckes(Reiseplan usw.) anzufügen.Zu 5) : Beiträge zur Beschaffung von Triebkräften und
Maschinen werden in erster Linie nur an eingetragene Genossen¬schaften von Handwerkern und blos soweit, als nach Maßgabeder vorhandenen Mittel daneben andere Gesuche berücksichtigt
werden können, auch an sonstige nachweislich auf Dauer abge-schlossen« Vereinigungen verwilligt werden. Die Bewerber umBeiträge zur gemeinschaftlichen Beschaffung vou Maschinen habenin ihren Gesuchen genauere Angaben über Art und Umfangihres Betriebs, Betriebspersonals und der etwa schon vorhandenenMaschinen, sowie darüber zu machen, ob fie an einem Maschinen-kars trügen ommen oder auf welche andere Weise fie die Be-fähigung zur regelrechten Bedienung der neuen Maschinen er¬worben haben oder zu erwerben gedenken. Die anzuschaffendenMaschinen, die soweit tunlich durch Zeichnungen darzustellen undderen Preise anzugeben sind, müssen mit allen gebräuchlichen

Schutzvorrichtungen versehen werden; die verwilligten Beiträge

würden nicht ausbezahlt oder zurückgefordert werden, wenn die
Bedienung der Maschinen früher oder später an hiezu ungeeignetePersonen Übertragen oder die gebräuchlichen Schutzvorrichtungennicht angeschafft oder nicht dauemd vorschriftsmäßig verwendetwürden. Die K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel ist zuunentgeltlicher Beratung der Gesuchsteller bei der Anschaffungvou Maschinen bereit.

Zu 6): Die Gesuche um Verleihung der Medailleder König-Karl -JubiläumS -Stiftuug find mit den er¬forderliche« Zeugnisbelegen(Dienstzeugnis und gemeinderätlichesLeumundszeugnis) bei dem Oberamt , in bissen Bezirk derDienstort des Bewerbers gelegen ist, spätestens bis zum 1.Februar 1906 schriftlich einzureicheu.
Hiebei wird bemerkt, daß die Zahl der jährlich zu ver¬leihenden Medaillen beschränkt ist und demnach nur solche Ar-beiter und Bedienstete Aussicht auf Berücksichtigung haben, diein einem und demselben gewerblichen Betriebe mindestens acht¬unddreißig oder in einem und demselben landwirtschaftlichen Be-triebe mindestens fünfundzwanzig Jahre lang tätig gewesen find.Mehr als sechs Arbeiter einer nnd derselbe» Firma können nicht

gleichzeitig berücksichtigt werden. Eine Verleihung der Medaillean weibliche Personen oder an Personen, die in staatlichen Be¬trieben beschäftigt find, findet nicht statt.
Sämtliche Gesuche sind, soweit nicht im Obigen ihreAnbringung bei den Oberämter« vorgeschriebe» ist (Ziff. 2 und6), bei der VerwaltungSkommissron der König-Karl-Jubiläums -Stiftung (Kgl Ministerium des Innern)schriftlich einzureicheu und müssen bei dieser, auch soweitfie durch die Oberämter gehen, bis spätestens 15. Februar1906 einkommen.

Stuttgart, den 31. Dezember 1905.
Der Vorsitzende der VerwaltungSkommisfiouder

König-Karl Jubiläums-Stiftung:
Staatsminister des Innern:

Pischek.

.Fr « ,.»«,»»
ist die Waschmaschine der Zukunft und übe»trifft alleWaschmaschinen, mag das System heißen, wie es will

sonsr -MD

M i

„Frauenstolz " liefert in 10 Minuten blendend weißeWäsche. Nachwascheu ausgeschlossen, o Größte Schonung derWäsche und größte Ersparnis an Zeit und Material.
Man verlange 'Prospekte . - Alleinverkauf bei

Mlkelm kies«, NtziiMdkrstM
— Helepho« Kr . SK. —

Kinderwagen,
Sport - und

Leiterwagen
in allen Preislagen und großer Auswahl
kaufen Sie billig bei

^VtUa. Lross,
I 'LaeLlLvI»», LadntioksirLSSs 3.

Mitglied - es Rabatt - Spar - Vereins.

5 ie spsnen

, von Ser'
Slllill.

»>d.n,Slu «1g»i-l, kUrriii«»w.v»U.Sinai.vU.LS-»L!kmmmiljt Wirt»! . 4—lUilIiMiiicds. r.75„!IttLiELS»«.SMSv,„„4L,-..

W-Ansn-M
unÄertrosfe» zum Kitten zer¬

brochener Gegenstände,
Zu haben bei

C. Meeh,
Schreibwarenhandlung.

Pforzheim.

Wer-Msing
— gesucht. —
Einen kräftigen Junge », der

Lust hat, die Brot- und Fein-
bäckerei gründlich zu erlernen,
nimmt unter sehr günstigen Be¬
dingungen in gute Lehre

Karl Kapp, Bäckermstr.
Durlacherstr. 28.

MSd-m-Gksuch.
Ein 15- oder 16 jährigeS

Mädchen findet gvte Stelle.
Zn erfragen in der Exped.dS. Blattes.

Okr. 8oLL 11
Lauuiitsrlltzdwsr

in Wlldbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechn««- :
Falzziegel,

(Tovwarenindllstrie WieSloch)
gew. Ziegeln. Schindeln,
t». Portlandcement
vom württ. PortlandcementwerkLaunena. N.

in allen Sorten und
Kaminstrine,
Schwemmsteine

und selbstgefertigtr
Schlacken- n. Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 cw breit,

fenerfrste Kalksteineund
Platte«,
Kt-inzrntzröhrenir- -«"Eemeutrohreu j »eu« .
gemahl. Schwarzkalk

in Säcken,
Carbolineum,
Dachpappe«,

Bei Wageuladangeuent¬
sprechend billiger.

Küsten!
I Wer diesen nicht heilt, j
versündigt sich am eige-

j nen Leibe!

Kaisers
IBkOkmMkllk »!
1 feinschmeckendes Malz-Extrakt.
! Aerztlich erprobt u. em¬
pfohlen gegen Husten,
Heiserkeit, Katarrh , Ber- G
schleimung und Rachen- G

katarrhe.
41k; «) not. beglaubigte^OLZeirgn.ßEisen.

Idaß sie halten , waS sie
> versprechen.
^Paket 25 4, Dose 45 4 bei
Wtlh . Kietz in Neuen-
bürg, Kr . « udrSS jr.
in Neuenbürg (Filiale v.
Anton Keinen).



venrrlschiLs.
Gekocht, gebraten und verbrannt Die

erste Feuerbestattung in Ulm scheint nicht den
gewünschten Verlauf genommen zu haben. Zur fest«
gesetzten Mittagsstunde war der nötige Hitzgrad
(1000° 0.) im Ofen noch nicht erreicht, infolge der
durch die rasch eingetreteue milde Temperatur er¬
zeugten Feuchtigkeit und Wasseransammlungim
Mauerwerk und Schacht Die Einäscherung erfolgte
daun erst abends. Bei stärkerem Betrieb, wenn die
Verschiedenen stets einen warmen Ofen antreffen,
dürfte deren Wunsch, möglichst rasch und restlos
verbrannt zu werden, besser zu erfüllen sein.

Ulm. II . Jan. Eine Frau Heilmaun in Sulz¬
bachO -A, Kirchheim soll eineH-xe sein. So be-
hauptet wenigstens der Taglöhuer Rich. Schloß dort,
ihr nächster Nachbar. Sie soll ihm nachts keine Ruhe
lassen, daS Vieh verhexen und allerlei andere. Schand¬
taten* ausführeo. Ja der Nacht vom 1. auf 2.
Oktober soll sie wieder an sein Bett gekommen sein,
nm ihn zu ängstigen Er schrie deshalb so laut, daß
die ganze Nachbarschaft alarmiert wurde. Die Polizei
glaubte nicht an dieH xe und legte ihm wegen der
Ruhestörung4 Mk. Strafe auf. Schloß beruhigte
sich damit nicht, sondern legte Berufung bei dem
Schöffengericht ein und als dieses die Strafe be¬
stätigte, bei der Strafkammer. Dieser wollte er be-
weisen, daß seine Nachbarin eine Hexe sei. Aber
trotz seiner eindringlichen Vorstellungen hatte er auch
vor dieser Instanz kein Glück, seine Berufung wurde
verworfen.

Reicheubach a. F , 12 Jan. Bei dem Bauern
Johann Livdenschmied hat eine Kuh3 lebende Junge
zur Welt gebracht. Alle3 Tiere sind gesund.

Görlitz , 8. Jan. Wie schlecht eS einem mit
sogenannten.großen Losen" gehen kann, beweist die
Geschichte deS ersten Hauptgewinns der Görlitzer
AuSstellungSlotterie, der aus einem Einfamilienhaus
im Werte von 10000 bestand. Der glückliche
Gewinner war, wie dir .Fr D Pr ." erzählt, anfangs
voller Freude. Doch diese löste sich gar bald in
Aerger und — bare Geldausgaben auf, sodaß der
Gewinner wünschte, Fortuna möge ihn für die Zukunft
mit solchen Hauptgewinnen verschonen. Ein Zwischen¬
händler nahm endlich die Sache in die Hände und
es gelang diesem schließlich, das Häuschen an den
Landrat Baron v, Bodenhausen bei Wittenberg für
3000^ loszuschlagen. Das Schicksal dieses Haus-
cheos schien aber besiegelt zu sein. Durch Feuer ist
es jetzt in einen Ascheohaufen verwandelt worden.
Der Baron hatte dem Haus ein stilles Plätzchen in
einem Walde angewiesen, und dort ist es, höchstwahr,
scheinlich infolge Brandstiftung, total niedergebrannt.
Der Gewinner versichert, noch nie in seinem Leben
so viel Aerger gehabt zu haben, als bei diesem Haupt¬
gewinn, nach dem so viele Tausende von Lotterie-
spielern trachteten.

In Menzenschwand (Amtsbezirk St. Blasien)
ist am Montag abend das bekannte Kur-Hotel zum
Adler(früher Schlaget» ) bis auf den Grund nieder-
gebrannt. Der Schaden, der sehr bedeutend ist, soll
durch einen Defekt der Azetylen-Beleuchtungs-Anlage
veranlaßt worden sei».

Beim Umherleuchte» setzte zu LabeS ei» Dienst¬
mädchen eine Fenstergardine in Brand. Vor Schreck
gelähmt stürzte daS Mädchen zu Boden und hat
seitdem die Sprache verloren.

Wie », 10. Januar. Einem abgefeimtem Hoch¬
stapler ist eS gelungen, ans Wien mit einer Beute
von einer Biertelmilliou zu verschwinden. Es ist
der angebliche Juwelenagent Adolf Schmidt, zu
Basel geboren, etwa 45 Jahre alt. Der Hochstapler
dürfte aus einer reichen Familie stammen, die in
Paris ansässig ist. Er wohnte in Hotels, zahlte
bar, lebte auf dem vornehmsten Fuße und erhielt
sehr häufig ansehnliche Geldsendungen vom Auslande.

Helgoland , 11. Januar. 15000 Kubikmeter
Flußgestein stürzte 50 Meter tief infolge Einstürzens
einer Höhle ab. Die Absturzstelle befindet sich in
nächster Nähe der Nebelfignalstation.

(Das Notsignal.) Eine Bauersfrau stieg letzte
Woche iu Rastatt nach Erledigung ihrer Kommissionen
am Bahnhof iu den landaufwärts fahrenden Zug ein.
Als der Zug schon eine Strecke vom Bahnhof ent¬
fernt war, zog die Frau die Notleine, worauf der
Zug sofort zum Stehen kam, was die Mitreisenden
io nicht geringes Erstaunen versetzte. Als der Zug¬
meister sich erkundigen wollte, was Passiert sei, rief
ihm die Frau zu: . Halte Se, Herr Zugmeister, i Hab
mei Schirm steh lasse." Der Zugmerster folgte jedoch
den Worten der F,au nicht, sondern bemerkte kurz,
sie solle sich in ihr Koupee setzen, den Schirm werde
sie schon bekommen. An der Station, wo die Frau

auSstieg, augelaugt, wurde der Name der Frau fest¬
gestellt und dann erst konnte sie, sich Gedanken über
de» Schirm machend, nach Hause gehen. Ein Straf-
befehl steht in Aussicht.

Kuriosa von der Volkszählung. Dem, Berl.
Tagbl." wird geschrieben: Der Oberpriester Kalchas
ruft seufzend in Offenbachs. Schöner Helena" aus:
Blumen, nichts als Blumen! Der Statistiker könnte
unter der Last der eingelaufenen Zählkarten sagen:
Zahlen, nichts als Zahlen! Immer wieder die
Ziffern von eins bis zehn iu ihren doppelten und
dreifachen Zusammenstellungen. Doch ein Licht¬
blick ist auch bei dieser trockenen Arbeit: der Humor.
Und lustige Antworten— beabsichtigt oder beunab-
fichtigt, möge dahingestellt sein— finden sich auf
den Karten der jüngsten Volkszählung: Aus den
Geburtsdaten geht hervor, daß Dresden jedenfalls
den ältesten. Achtundvierziger" besitzt, indem ein
Einwohner angibt, schon 1848 geboren worden zu
sein. As jüngste Haushaltungsvorstände stellten
sich einige 1901, 1902 und 1903 Geborenen vor.
Ein Kind war im Jahre 19000 zur Welt gekommen.
Ein junges Ehepaar, dem der Hochzeitstag der
Anfang des wahren Lebens ist, gibt dessen Datum
für Mann und Frau als Geburtstag an. Eigen-
tümlich mutet eS an, daß eine Mutter tatsächlich
nicht den Geburtstag ihrer drei Kinder anzugeben
imstande war. Offenbar waren aber einem Haus¬
haltungsvorstand die Geburtsdaten seiner drei Kinder
auch nicht ganz klar, der sein erstes Kind als im
März 1897, sein zweites im April desselben Jahres
und das dritte im Mai des nämlichen Jahres als
zur Welt gekommen eingetragen hat. Die Ber-
schleierung des Alters ist bei unseren Künstlerinnen
noch recht im Schwünge. Eine Schauspielerin ver¬
weigerte die Eintragung der Geburtsdaten in die
Liste, .nötigenfalls wollte sie dieselbe» dem Rat iu
verschlossenem Kouvert mitteileu." Eine Künstlerin,
die schon vor 1880, eine andere, die bereits 1886
auf einer großen Bühne mit Erfolg aufgetreten ist,
geben beide 1875 als Geburtsjahr an. Daß außer
Deutsch auch noch.Teutsch" und . Deitsch" neben
Sächsisch, das sehr häufig als Muttersprache genannt
wird, hier gesprochen wird, ist ganz interessant. Bei
einem Ehepaar spricht der Mann schwäbisch, die
Frau sächsisch. Im Hauptberuf bezeichnet sich einer
als .gespaltener Hotzhändler", ein Universalgenie
als . Arbeiter aller Arbeiten", ein Hausinhaber als
.Haus in Haber". Als ein Zeichen der Zeit kann
man ansehen, daß sich ein Mann im Hauptberuf
als . Alkoholgeguer" ein trug, ganz klar ist er sich
aber über seine Lebensaufgabe doch noch nicht, denn
er nennt sich einen. Andiholgegner". Eine harmlose
Almosenempfängerin bringt sich selbst in den Ver-
dacht, eine profesfionSmäßige Bettlerin zu sein, indem
sie sich als . Almosenfängerin" einschreibt. Ein
Mädchen nennt sich eine . Schlafstellenoäherin", eure
andere. möblierte Verkäuferin", eine Frau: */«Haus-
besitzen». Ein Vater stellte seiner ledigen Tochter
das Zeugnis aus, im Hauptberuf. Wöchnerin" zu
sein. Eure mitteilsame Hoflchawpielerin setzte neben
ihre Unterschrift die höfliche Frage: .Und was
wünschen Sie weiter zu wissen?"

Aufgabe.
Mit welcher Zahl muß man 31 und mit welcher

anderen Zahl muß mau 12 multiplizieren, um als
Summe der beiden Resultate 1905 zu erhalten? Die
Summe der beiden gesuchten Zahlen ist größer als 130.

Auflösung des Rätsels iu Nr. 5.
Klinge— Klinger.

Aus schwerer Zeit.
Nach einer wahren Begebenheit erzählt von Franz Hirsch.

— Schluß . —
Erst mußte freilich die Kirchtür geschlossen werden.

Steckte der Schlüssel darin? Ja , ich sah es von
weitem Meine Füße zitterten, als ich auf die Tür
zuging. Der Kaiser gefangen! Es war zuviel Welt-
schickjal in dieser Tatsache, die der Geschichte eine
ganz andere Wendung geben konnte. Wenn ich den
Weltdämon iu der Kirche eingeschlosseu hatte, dann
hielt ich ihn fest, bis die Preußen und Russen
kamen. Und die mußten kommen. Was war das?
Ich war an die Tür getreten. Jagten da nicht
schwarze Prittwitz-Husareu, die furchtbaren preußischen
Totenköpse, auf den Markt? Es war kein Blend¬
werk. GeneralL'Estocq, auf dessen Unterstützung die
Russen gehofft hatten, mußte eingetroffen sein, denn
die Schwarzen gehörten zu dem preußischen Korps,
das er führte. Ich sah nur noch, wie der Guide
schreckensbleich die Pferde fortriß und Reißaus nahm,
von den Husaren verfolgt. Ich wollte ihnen zurufen,

aber sie waren — nur wenige hatte« sich in die
Stadt gewagt— schon davongejagt. Aber die Preußen
waren nahe, und das stärkte mich im Entschluß. Ich
durfte keine Zeit mehr verlieren, denn der Kaiser
konnte vom Turm aus die Husaren bemerkt haben
und schnell herabsteigen.

Aber erst der Offizier! Wo war er? Er lag
auf der Kircheubank und schlief. Jetzt mußte ichs
vollenden Unseres Schillers großes Befreiungs¬
drama trat mir vor die Seele. Tell und G'tzler!
Der Pfeil mußte schwirren. Mit dieses Geßlers Tod
oder Gefangenschaft war das Vaterland gerettet und
sein Retter ich, der Tell Deutschlands! Schnell stieg
ich die ausgetretene Treppe hinauf. Mein Herz
klopfte. Ich hatte nicht einmal eine Waffe bei mir,
aber ich war jung und kühn. Den Degen hätte ich
dem kleinen Mann leicht entrissen, und wenn meine
kräftige Hand sich auf seine Kehle legte, dann —
schneller sprang ich die Turmtnppe hinauf. In dieser
Minute drängte sich ein Entschluß zusammen, der für
Jahrhunderte folgenreich sein konnte. Tell! Hier war
auch ein Hinterhalt, hier war ein Tyrann wie Geßler.
Aber es hatte mir nie gefallen, daß der Landvogt
von dem wackeren Schützen so hinterrücks erschossen
wurde. Freilich, es galt ja die Befreiung des Vater-
laudes! Noch ein paar Stufen, und ich war oben,
wo der Kaiser stand. Vielleicht konnte ich ihn,
während er in dieF-rue spähte, von hinten beschleichen.
Ich atmete tief. Das Herz wollte mir zerspringen.
Ich blieb stehen.

Plötzlich schoß es mir durchs Hirn: Du bist im
Begriff, etwas Feiges zu tan. Aug' in Auge, Mann
an Mann, im heißem Ringen um daS Leben, daS
mochte sein, so hätte ich ihn überwältigen oder von
seinem Stahle fallen können, aber so— ein Franzose
hätte vielleicht anders gedacht, aber ich war ein
Deutscher. Ich hatte als Kind den Mann noch ge¬
sehen, der von Königsberg aus der Welt die Idee
der sittlichen Pflicht gepredigt hatte. Die Tat, die
ich vorhatte, wäre der Kaatschen Lehre nicht würdig
gewesen. Und dennoch— die Pflicht muß schweigen,
wenn sie der Rettung deS Vaterlandes widerstrebt.
Noch eine Stufe und eine Sekunde! Ich höre seine
Schritte. Im nächsten Augenblicke kann's zu spät
sein. Da ertönten leise Klänge. Das ist Roseus
Chorall Ich bin ein Christ und dies ist Gottes Haus,
die Stätte des Friedens, die Freistatt auch für den
Sünder.

Trompeten schmettern in die feierlichen Klänge
des Chorals. Französische Reiter blasen zur Re-
traite. Die Treppe knarrt unter den Schritten des
mächtigen Korsen. Da steht er vor mir. Er trägt
das Haupt hoch, ich halte es gebeugt. Einen Augen¬
blick stutzt er. Ein Zornesblick flammt in den klugen
Augen. Dann, als er mich ruhig ihm Platz machen
steht, wird auch er ruhig.

.Sie habe» hier Wache gehalten?"
Ich schweige. Nur eine stille Verbeugung.
„Das ist brav. Ich danke Ihnen."
So ging er, von dem Ordonnanzoffizier gefolgt,

aus der Tür und schwang sich auf sein Pferd. Als
ich noch darüber nachdachte, ob eS besser sei, Tell
oder Hamlet zu sein, da jagten die schwarzen Husaren
der Preußen in die Stadt, bis auch sie wieder in
der Richtung nach Königsberg abzogeu. Den Kaiser
Napoleon habe ich nicht mehr toiedcrgesehcn. Er
konnte sich noch zur rechten Zeit vor den Toten-
köpfen retten und vor — mir.

Mein Abenteuer habe ich niemals erzählt, niemals
bis zu dieser Stunde. Nur Rose hat es gekannt,
Rose, mein liebes Weib. Nun schläft sie draußen
auf dem Haberberger Kirchhofe, wo die Blumen so
schön blühen und die Vögel so lieblich singen, als
gäbe es keine Trauer um die Lieben, die man ver¬
loren hat. Als ich mir im Kampfe gegen den Mann,
dessen Schicksal ich einen Augenblick in der Hand
hatte, das eiserne Kreuz holte, da war sie eben mein
liebes Ehegemahl geworden. Ich weiß nicht, ob ich
dem Vaterlande als Richter, der nach bestem Wissen
geurteilt, einen Dienst erwiesen, aber daß ich ihm den
einen großen Dienst nicht leisten konnte, der mir noch
heute mein bischen Phantasie beunruhigt, das wird
dadurch nicht ausgewogen. Vielleicht aber gibt eS
auf der Wagschale des Geschickes eine gerechte Ab¬
wägung. Die, die merkwürdige Taten tun und von
denen die Geschichte berichtet, find meist nicht glück¬
lich im eigenen Hause und sie entbehren des inneren
Friedens im Gemüte. Die aber an ihrem stillen,
bescheidenen Herd, an der Seite eines lieben Weibes
befriedigt find, die Stillen und nicht die Lauten, die
haben kein Glück mit großen Taten und lautklingendem
Ruhm. Und wenn ich wählen sollte zwischen beiden,
wenn ich noch einmal jung sein könnte und eine Zukunft
haben—nun, mir würde die Wahl nicht schwer werden.
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